
tiıonen ausgeliefert bleiben, die leider ZUS Frank- 1St eın Gallikanismus mehr möglich. Es handelt sich viel-
reich selber kommen ‚ Wenn 1e 1 Gang befindliche mehr die Frage, obder Zentralismus ı derKircheheute
Offensive weitergeht hne Rücksicht auf das, InNan cht aufgelockert werden ann. Diese Frage stellt sich
dieser csehr heiligen Kirche VO  e} Frankreich schuldet, der auch VO: der neuerwachten Ekklesiologie her, S1C 1STt auch
Lehrerin und dem Vorbild aller anderen der Philo- theologisch gestellt. Man vergleiche Aazu den Bericht ber
sophie, der Theologie W 16 missionarischen Apostolat, Congars Beitrag den ekklesiologischen Fragen
dann wird siıch die Natıon ihren besten Söhnen (in diesem Heft, VOL allem 3352) Da 1ISt MI konkor-
angegriffen fühlen läge Interesse der Kirche elber, datären Auswegen 1U allerdings nıchts machen; die
S1 bei Auseinandersetzung dieser Ordnung rage estellen VerwWIrr_-ıt MÜ un und mißleitet
Tages Sprecher gegenüber sehen,; der Cin anderes die Besinnung aurl1ac hat iıhr MIt seinem Vorstoß
echt ausübt, als schweigen schlechten Dienst geleistet Es 1St dringend hoffen, daß
Man sieht reilich ıcht C1IN, gerade „CINCI Aus- die theologische Arbeit dadurch keinen Rückschlag CeI-
einandersetzung dieser Ordnung eın Konkordat helfen leidet. Man hört, daß die Abberufung der Dominikaner
könnte Denn 1er wenn Bischöfe VWeısungen über die keine Zensur oder Beeinträchtigung ıhrer wissenschaft-
priesterliche Lebensform geben und Ordensobere über lichen Arbeit bedeuten oll
die Tätigkeit ıhrer Untergebenen verfügen befindet
sıch die Kirche doch ohl auf ihrem allereigensten Gebiet Eın tiefer Einschnitt der Geschichte des

französischen Katholizismusdessen Freiheit vertraglıch sichern die Sorge
Konkordats 1St Das haben die Bischöfe und das hat Die Auseinandersetzung hat WI1C INa  — sjeht Zanzenauch die katholische französısche Presse Maurıiacs Vor- Komplex VO Fragen Bewegung gebracht bzw bedeu-stoiß deutlich ZESAYT tet S16 tiefen Eıinschnitt der Entwicklung der

edererwachen des Gallikanismus? Bewegung befindlichen Fragen Man 1SE versucht, sS1ie

Man hat AaUuUS Anlaß dieser Intervention seltsamer Bun- MIt dem Modernismusstreit oder auch IMI dem Ereign1s
der Verurteilung des Sillon vergleichen Es ISt sicher,desgenossen, WIe der Esprit ein gaullistischer, ein 124-

listischer Politiker un: Francoıis aurl1ac SIN  c von daß viele Katholiken der CGenerationen dieser beiden
Wiederaufleben gallikanischer Erinnerungen SC- Ereignisse 61in tiefes Trauma davongetragen haben, eine

sprochen der gallikanischen Freiheiten, die der Kirche Störung, wenn auch ıcht ihrer Kirchentreue, doch
Frankreich staatlichem Schutz ein Eigenleben ihres kirchlichen Bewußtseins Ebenso sicher haben 1ese

Ereijgnisse auch 1N€e heilsame Reinigung des (seistes undsicherten, das Sie praktisch weithin VO  ; Rom unabhängig
machte Sicher spielen solche Reminiszenzen eine Rolle Denkens herbeigeführt, un die großen Bewegungen
ber man sollte vorsichtig SC1IN, S1C überzubewerten Diese eıit von der lıturgischen his ZUr so7z.ialen Bewegung

haben erst nach dieser Reinigung ihre FruchtbarkeitDıinge haben heute, diesem Zustand des irchlichen
Bewußtseins, nach dem Vatikanum, ein anderes Gesicht Freiheit enttalten können ine Erklärung Anzahl
und e1in anderes Gewicht aurlac hat ohl Recht, wenn katholischer französischer Intellektueller ruft MMITt echt

Gedächtnis, „daß alle Aufgaben des (eistes Leidendas ausdrücklich Sagt, C  PE zibt eine unerschütterliche
Verbundenheit Glauben und der Liebe MItTt dem IMI sich bringen daß aber die Ehre des Christen darin
Stuhle Petri1, die Gefahr Schismas 1St einfach ıcht besteht, daß es ablehnt, mittelmäfßig gEISTISECT Behag-

iıchkeit versackenmehr vorstellbar In der Kırche nach dem Vatikanum

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Christliche Verkündigung merkt, es sel talsch Sagen, daß Marıa durch ıhr „flat

die Inkarnation als solche bewirkt habe Diese War
1 Marianischen Jahr vielmehr Gottes Sache Das A1at arıens 1STt eın schöp-

Unter den Handreichungen ZUr Seelsorge des Bıstums ferisches Wort, sondern eine Bereitschaft, sıch das
Berlin hat Dr Johannes Pinsk eft Grundsätzliche begreifliche Wunder geschehen lassen Die wesentliche
un praktische Erwäagungen ZUr cAQristlichen Verkündigung rrung manchen beliehbten Marienpredigten sCc1 NUunN,

Marıanischen Jahr veröftentlicht Sıe wurden daß das allgemein-menschliche Verhältnis VOon Multter un
Dezember 1953 auf Priesterkonferenz der Diözese Sohn ohne Einschränkung auf das Verhältnis arıens
Berlin vorgetragen In ihnen erhebt sich die Stimme Jesus übertragen werde Die grundlegende Einschränkung
Theologen, dem E  65 die Einordnung der Mariologie se1l aber, daß Marıa als Multter Cottes zugleich auch (Se:
das christologische Dogma fun IST, ohne die der Göt- schöpf Gottes 1ST, die von Ihm Erlöste Wenn inNnan 1es
er der Liturgie zukommende Hyperdoulia übersieht, läuft iINnan Gefahr, Marıa Ü1NE mütterliche
berühren Pinsk S1| dabei; auf das eue Werk Autorität über den Sohn zuzusprechen un: das Mysteriıum
VO  a } Gaechter 5 J; Innsbruck, „Marıa FErdenleben der Inkarnation verzeichnen Die Berufung arıens
Neutestamentliche Marienstudien (Innsbruck ZuUur Gottesmutterschaft Wr e1iNe Gnadentat Nır-
Der Vortrag yliedert siıch re1l Teile Der handelt gendwo se1l der katholischen Dogmatik das „sola gratia
Von der Mariologie Lichte der Soteriologie b von der ernsthaft un deutlich bekundet worden WI1I€6 Dogma
Gottesmutterschaft Marıens, die‘ Hand dereinschlägigen von der Unbefleckten Empfängnis, die CI a  C
Stellen der Bibel erläutert wird abei wird sogleich be- Zuwendung des Erlösungswerkes Christi IST.



Als nächste Klarstellung fällt die ussage: keines der denen Herrn war sind WILr als Christen Marıa
Gnadenprivilegien Mariens, weder ıhre (Gsottesmutter- präformiert, daß iıhr Schicksal un: ihre Berufung auch

schaft; noch ihre Unbefleckte Empfängnis, noch ihre Aut- Schicksal und uUunNseTeE Berufung werden, aber bei
alledem bleibt die Menschheit Christi die Urftorm dernahme 1ı den Hımmel, gewährt ihr Gott und Christus

gegenüber einNne Selbständigkeit, die u  ber die Grenzen der Kirche In ihr 1ST die Kirche, das heißt Marıa un: die
allgemein geschöpflichen Ordnung hinausgeht „Marıa 1STt Auserwählten M1 der Zeugung des OZ0S konstituiert
und bleibt auch als (sottesmutter erlöstes Geschöpf Fur

Marıa nıcht ısolieren!alle Marienverehrung sollte die Aussage des Magnificat
Norm se1IinNn Gott hat angesehen die Niedrigkeit In dritten el über „Marıa un: die Kırche
Magd, Er hat Großes 1 ıhr Die drei Gebets- zieht Pinsk weıtere Folgerungen Was die Gnadenprivi-
formen der Marianıschen Präfation, das Ave Marıa un legien arıens angeht, IMUuU betont werden, daß Marıa
das Magnifıcat, denen die C: Marianischen Antiphonen durch S1E VO  3 uns iıcht IST, sondern daß unsere
anzufügen (vorausgesetzt, daß ıhre Struktur ı Begnadigung der ıhren dem Wesen und der Sache nach
Zusammenhang INIT dem Versikel und der eigentlichen entspricht Das lasse S1| deutlichsten für die Assump-
ÖOratıon, die STEeits durch Jesus Christus Gott gerichtet L10 feststellen, die sachlich nıcht über das allgemeine
IST, klar erkannt und gedeutet wird), diese dre1i Gebets- Heilsziel der Christus erhöhten Mensch-
formen ZCISCN, WI1C die Stellung der Mariologie dog- eıt hinausgeht „Das festzustellen, sind WITr den Ver-
matischen System auch das Gebet tormen un vertiefen heißungen Christ] schuldig, 1STt 1ber auch deswegen wich-
annn Pinsk empfiehlt, die Marienpredigten nter das Ug; damıt der Lobpreis arıens nıcht eine Kluft 7wischen
Wort des Augustinus stellen „Vıvere Deo de Deo ıhr un uUuNs aufreißt Auch die Christen, die überwunden

haben, werden gekrönt, Sagt die Offenbarung Johannes;Corpus Christi, nıcht Corpus Marıanum und die Makellosigkeit ı1STE Cc1inN Prädikat, das der SaNzcCh
Der Z w elite el die Mariologie Lichte der Ek- Kirche zukommt.
klesiologie un geht VO der Feststellung auUS, daß Christus Im geht Pinsk dagegen A die fürbittende

den Satzen, die Er Neuen Testament unmittelbar Kraft arlıens übersteigern Hıer werde C1iNe „theo-
Marıa richtet, S.1Ee nıemals Multter Das se1l logische Konklusion eindeutige Worte Jesu ZEeSETZT

beachten und erkläre sich daraus, daß Jesu ess$14- denen den Jüngern verheißen wird ıhre Gebete,
nısches Amt das natürlich-konventionelle Verhalten außer die sie Namen Jesu sprechen, Erhörung finden sollen
Kraft Dıie VON Jesus Johannesevangelium DBC- (Joh 74 f Pinsk al] iıcht SascCNH, daß der Christ sich
brauchte Anrede TAau habe direkten Bezug autf iıcht Fürbitte Marıa wenden soll Ihre CINZ1S5-
die Tau der Apokalypse, aut die Kirche Marıa artıge Stellung bei der Durchführung des Erlösungswerkes
werde durch diese Anrede „Adus dem Bereich physio- rechtfertigt das ohne Zweitfel fragt sich indessen, ob
logischer Multterschaft herausgehoben und die PNCU- die Zuflucht Marıa 116 conditio siNe qua 8(0)8| für die

Erhörung jeglicher qAristlichen Bıtte 1St.  « Wenn nachmatische Gemeinschaftt EINSECWIESCH die Christus auf dem
Fundament der Apostel und Propheten (Eph 9 baut Joh 26 die Wirksamkeit der Gebete der Jünger nıcht
Mıt diesem Jesuswort ZEWINNT Marıa SIN offizielle, VOo  } noch 1Ne besondere Intercess10 Jesu erfordere, müßte

das vielleicht INITL Nachdruck auch für Marıa betont wWer-Christus begründete Zuordnung ZUTr apostolischen Kirche
Hıer könnte INa  — reilich fragen, ob nıcht Jesus durch die den Oftenbar AUS rücksichtsloser orge das Christus-
Anrede Ran C111 Stellüng bestätigt, die Marıa MMIL dem dogma Sagt Pinsk Wenn INnan VO Psychologischen her
fiat bereits gnadenhaft empfangen hatte Pinsk kommt darauf hinweise, daß Marıa als 16 lıebe Multter

ihrer Güte und Mütterlichkeit u15 manchen Anliegendarautf A}  9 ZECISCH „Jeder Versuch Marıa AUS der
Gemeinde herauszuheben, daß sie cht mehr ihr, näher und vertrauter SC1 als Christus oder der Vater, sCc1

sondern ıhr gegenüber steht, würde dem Befund der 1NeU- das LeIN objektiv betrachtet einNne Formulierung, die
mangelnden Glauben Christus un den Vater Veli-testamentlıchen Mariologie ıcht mehr entsprechen rel-

ich stünde Marıa der Spıtze der Kirche als erlösungs- rAafte un JeNeE Worte des Hebräerbriefes VETSZESSC, die VO:  3

bedürftiger Menschheit Ihre Aufgabe der Kirche als der Bruderschaft un Solidarität Christ1 MIt Zeug-
die Auserwählte, die eEINZISACtTIgZEr W eiıse empfangen IL1S geben (2 17{ 15 7—9) In diesem Zusammen-

hang se1 auch der Satz „Christus kann oder wird Seinerun geboren hat, aßt sıch VO daher estimmen ber
1ese Funktion wırd VO  3 der Gesamtheit der Erlösten, Multter keine Bıtte abschlagen der WI1e der vielzitierte
der Gemeinde Jesu Christi, weitergetragen Denn das Satz Servus Marıae NO peribit überprüfen In jedem
Pneuma, das den Schoß arıens fruchtbar werden 1eß Falle se1 Es falsch un der Offenbarung widersprechend

Marıa solcher Macht und Herrlichkeit isolierenwirkt sich auch autbrunnen AausS, der der mütterliche
Schofß der Ekklesia 1IST, AaUus dem S1E die Söhne Gottes
gebiert.“ Hıer hätte ohl eine analogısche Einschränkung Christus allein

„Kann das Menschen-Sınn, die die Einmaligkeit der Inkarnation des Sohnes Es gehe letztlich die rage
CGottes heraushebt. geschlecht VOTr Gott allem durch den menschgewordenen
Die These von Pinsk lautet: 37  1€ geheimnisvolle egen- Gottessohn vertreten werden, der bedart esS neben hrı-
wärtigkeit Christ  P der Kirche ı1ST wesentlich anders als noch ergänzenden Repräsentation unseres Ge-
das Fortleben un Fortwirken Aarıens der Kirche Es schlechtes durch Marıa?“ Dazu bemerkt Pinsk folgendes:
1STt das Corpus Christı1, dem Christus uns INIL Marıa „Der OgOS verbindet sich nıicht MIC Marıa, sondern mMC

vu vereint, nıcht etwa ein Corpus Marianum, dem uns menschlichen Natur, die AUS Marıa vebildet 1ST diese
Marıa M1 Christus vereınt Das das menschliche Ge- macht Er Seiner menschlichen Natur Wenn die Kırche
schlecht Christus untereinander und MT Gott einende Epiphanıe betet Heute 1SE dem himmlischen Bräuti-
Prinzıp 1ISTt CINZ1S und allein das Pneuma des auferstan- Samı die Kirche vermählt, enn Jordan wusch Christus
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ihre Sünden ab‘, sSo oMt damit deutlich zZzu Kn gen Traktat ber die > Kfrche‚ den die katholisd11% Welt
daß Marıa iıcht k @ ihrer persönlichen Exıistenz die Braut von Congar erwartert W ll InNan se1n Buch iın die theolo-
des OgOS Ist; sondern NUur insofern sıe als Tochter Adams gische Bewegung der Gegenwart einordnen, dann dart
Glied des Menschengeschlechts 1St; das insgesamt Braut INan ohl mıiıt Recht VO „Jalons“ sprechen, VO  $ Skizzen
des OgOS WIr:!  d repräsentiert aber nıcht in Marıa, SOMN- ZU: E11_FWgrf einer Theorie des katholischen aijentums.
dern repräsentiert in der VO Christus ANZCNOMMCNECHN Schon die eirrsten wissenschaftlichen Rezensionen, beson-
menschlichen Natur, in die auch Marıa mit einbegriffen ders die von Danıelou in „Dieu Vıvant“ (Nr Z 149),1St. Diese These klingt 1n der Tat fecht art und 1St aber auch die VO  3 Miıchael 1in „Wort un: Wahrheit“
schon überspitzt, W 4s Zn der Begriff „persönliche (8 Jhg., 247) haben 1n diese Skizzen ZeEWISSE Korrek-
Exıistenz“ ze1igt, der 1er als private Exıistenz gemeılnt ISt eingezeichnet. Und Borne, der 1n AB Vie 1N-
und daher den wesentlichen Sachverhalt verdunkeln tellectuelle“ Jhg 1953, Nr IT 34) Idee un Wıiırk-
könnte, dafß arliens „Nat“ eine personale Tat Wal, die ıchkeit des Laienstandes miteinander vergleicht, schreibt:
den Einsatz der SanNzen persönlichen Existenz ertfor- „So klar (wie Congar) sieht INan die Synthese oftmals
derte, w1e auch die Glaubenstat Abrahams. nıcht, wenn INan in Mühen un: Schmerzen die Span-Das Problem, das die Theologie immer wieder beschäftigt, NUNSCH der Gegenwart durchlebt. Es 1St mehr eine Sachebezeichnet Pinsk miıt dem Satz: TE Tatsache, daß die der Hoffnung un des Glaubens
menschliche Natur in Christus N1'  cht 1n einer menschlichen
Person, sondern 1mM Logos subsistiert, dart iıcht gedeu-

Congar hat inzwischen im Zusammenhang mı1ıt dem
Schicksal der Arbeiterpriester selbst erfahren müussen, Ww1e

Ctet werden, daß Er mMI1t dieser menschlichen Natur eın wahr es ISt, W as er geschrıeben hat, daß der Dienst dervollkommener Vertreter der Menschheit sein ann. hri- Erlösung der Welt jeden, der dazu beitragen möchte, —
STUS iSt gerade deswegen der eINZIg wahrhaft vollkommene
Mensch, weil die menschliche Natur in Ihm nıcht der Be-

ter das Kreuz führt. Wer das theologische Wırken dieses
Mannes verfolgt hat, wırd nıcht anders können, als MItschränkung durch eine menschliche Person unterworfen lıiebender Sorge die 1ss1on der Kırche 1n unserer eıt

1STt In Seiner Menschheit repräsentiert Er auch Marıa
VOrTr dem Vater, enn sS1e 1st in Ihm erlöst worden.“

seinem gegenwärtigen Schicksal Anteıl nehmen. Möge
sıch ıhm auch bewahrheiten, W 4as er 1n seinem Buchscheint, daß 1er Pınsk 1n Gefahr kommt; Christus 1SO- überzeugend yeschildert hat; daß die Kirche das Wır-lieren, der als Erlöser un als Bruder das personale ken ihrer Glieder ZWar lenkt un mäßıgt, S1e aber n1e-Ja jedes Menschen erweckt, tordert un VOoO  b Gott tragt.

Das gyehört seiner Fülle „ Totus: Christus 1le nOSs
mals
Congars Buch enthält als Einleitung eine Art von. ge-Sagt der Augustinus. schichtlicher Phänomenologie des Lai:entums, bestimmtDennoch bleibt wahr, wenn Pinsk unterstreicht, daß

der Satz des Timotheusbriefes von dem Menschen hri- ann 1mM ersten Hauptteıil das Verhältnis des alentums
zur Struktur der Kirche, also seinen SOr innerhalb

STUS Jesus als dem einen Miıttler zwischen Gott un: den ihrer, un auch schon grundsätzlich seine AufgabenMenschen jeden Versuch ZU. Scheitern bringt, „Christus un Rechte. Im zweıten eil wırd gezeıgt, WwI1e diese Aut-als für bestimmte Aufgaben iıcht ausreichenden Vertreter
des Menschengeschlechtes 1m Heilsgeschehen hinzustellen yaben sıch 1n den Rahmen der priesterlichen Funktion

der Kırche (Kap 4), iıhres Königtums (Kap O7ı ihrer PTro-un Marıa darum als notwendige Ergänzung dieser Re- phetischen Sendung (Kap 6), ihres Gemeinschaftslebenspräsentation anzusehen, weiıl sı1e auch als DPerson Mensch
war.“ Es gehört wiederum Z Mysterium des Sohnes, (Kap. 7) un ihres Weltapostolates (Kap einfügen. Das

letzte Kapıtel handelt VO  3 der besonderen Spirıtualität,Er nach der Ergänzung seines Opfers verlangt un die dem Laıen die Voraussetzungen dafür bietet, daß GDdazu Marıa und die Kirche bestellt hat. Dies hat der seine Aufgaben in der Welt bewältigen kann. DanielouGlaubenssinn der Kirche un:! das Lehramt immer eut-
licher erkannt, un 1er liegt der Sınn der dogmatisch hat ESART, finde die Gliederung des Buches eın weni1g

gekünstelt, WenNn s1e sıch durchaus die drei klassıschenlegitimen marıanıschen Verkündigung ZUr Verherrlichung hierarchischen Änmter anschließt. Er selbst würde lieberChristi. den Laiıen 1m Rahmen der reı Dımensionen der kirch-
Der 216e zwischen Kirche und VWelt lıchen Gemeinschaft: des Kultus, des Glaubens un der

Liebe, betrachtet haben Und Michael fürchtet, Congars
Gegenstand dieses Berichtes 1st das Buch „ Jalons POUFr Gliederung oder vielmehr die Voraussetzung, die dabe;j
une theologie du laicat“ von Yves Congar (Edıtions macht, se1l gefährlich, weıl eine Gegenüberstellung VO  o
du Cerf, Parıs 1953, 683 Seıten). In diesem Buch hat Hierarchie un La:entum oder wı1ıe Congar SagtT, VO

Congar die Geschichte der Idee des katholischen Laien- Struktur un Leben den personalen Charakter des kirch-
Lums geschrieben, un ZWAar auf rund eines sehr tiefen lichen Amtes und die Einordnung des La:entums ın die
Quellenstudiums. Dieses gibt ıhm die Möglichkeit Struktur der Kırche 1n rage stelle. Man wird zusehen
einer umtassenden Würdigung der zeıtgenössischen 1te- mussen.
ratur, die 1n bibliographischer Vollständigkeit berück- Was ıSE e1in Laı:e®sichtigt. Innerhalb des wissenschaftlichen Werkes VO

Congar Buch die Reihe seiner Forschungen Was 1St. also eın Laije? Dem Neuen Testament 1St die
über die Kırche un: das Lai:entum fort, über die WIr Unterscheidung zwıschen Klerikern un Laien, zwıschen
mehrfach berichtet haben die Untersuchung ber die 7wel Ständen 1n der Kirche unbekannt. Sie erscheint erst-
eform iın der Kıiırche (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., malıg bei Clemens voaon Rom Das beweist nıchts iın der

357), ber den Anteıl der Laijen Prophetenamt der Streitfrage nach dem Charakter des Amtes 1n der Ur-
Kırche (6 Jhg., 265) un iıhre Teilnahme Priester- kırche, die hier ıcht ZUE Debatte steht. In diesem Buch
tum (6 Jhg., S 476 So 1St 1Un ein weıterer un ohl geht es darum, w1ıe sıch das Leben 1in der Kırche 1im Lauf
der größte Sélritt in Rıchtung auf den vollständi- der Geschichte in gesellschaftlichen St?lnden verfestigt hat
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